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KÖLNER NORDEN
Rat greiftKritikanBauplanauf
Ansiedlung von Handelsbetrieben an Donatusstraße widerspricht Einzelhandelskonzept

Senioren fit machen fürein Leben imNetz
Irmgard E. Saße, Koordinatorin des Projekts „Miteinander – Digital in Riehl“, stellte sich vor

74Bäume
wurden in
Nippes gefällt
Zahl am Ende deutlich
geringer als
ursprünglich geplant

Radargeräte
sollenRaser
ausbremsen

IN KÜRZE
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Nippes. Der „Veedels Radau“
kehrt zurück. Nach zweijähriger
Pausegehtesendlichwieder rund
imBürgerzentrumAltenberger
Hof,Mauenheimer Straße 92. Am
Samstag, 7. Januar, beginnt um
15UhreinegroßeKarnevalssause
mit Kuhl un deGäng, Fiasko, Tor-
ben Klein undderNippeser Bür-
gerwehr. Karten kosten 31 Euro
und könnenperMail bei den Ver-
anstaltern bestellt werden. (dro)
Veedelsradau@yahoo.com

VONCHRISTOPHERDRÖGE
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Pesch. Das Gewerbegebiet um
die Donatusstraße ist der Ver-
waltung schon länger ein Dorn
im Auge: Die Gemengelage an
Einzelhandelsunternehmen,die
sich hier angesiedelt haben,
läuft dem Einzelhandels- und
Zentrenkonzept (EHZK) zuwi-
der, das vor allem den Handel in
den fußläufig erreichbaren Zen-
tren der einzelnen Stadtteile
stärken soll. Die beiden Dis-
counter-Filialen, der Baumarkt,
der kürzlich hinzugekommene
Drogeriemarkt, sowie mehrere
Autohäuser ziehen aber vor al-
lem Kundschaft mit Pkw an, da

das Areal über den nahen Chor-
weiler Zubringer bequem zu er-
reichen ist. Im September hatte
die Verwaltung daher in einer
Vorlage die Aufstellung eines
Bebauungsplans für das Areal
vorgeschlagen, der die Ansiede-
lung weiterer Einzelhändler un-
terbinden soll.
Die Bezirksvertretung Chor-

weiler hatte diesen Vorstoß je-
doch mehrheitlich abgelehnt.
Mitglieder mehrerer Fraktionen
des Gremiums hatten Befürch-
tungen geäußert, dass dem Be-
zirk Chorweiler durch den Plan
zwei Vollsortiments-Super-
märkte abhandenkommen
könnten, die im Kölner Norden

ohnehin rar gesät sind – auch,
wenn der B-Plan-Entwurf der
Verwaltung den dort bereits an-
sässigen Einzelhändlern Be-
standsschutzzusicherte.Sollten
diese jedoch aus beliebigen
Gründen aufgeben, dürften sich
nach dem B-Plan keine neuen
Supermärkte ansiedeln.
Die Ablehnung der BV war in

erster Linie symbolischer Natur,
da in dieser Sache der Stadtrat
das entscheidungsbefugte Gre-
mium ist. Die Ablehnung solle
daher einem Mitglied der CDU-
Fraktion zufolge vor allem als
„Zeichen an den Rat“ dienen.
Dort stießen Bezirkspolitiker

zumindest teilweise auf offene

Ohren. Zwar wurde die Vorlage
der Verwaltung dort beschlos-
sen, auf Grundlage eines Ände-
rungsantrages der CDU- undder
Grünen-Fraktion jedoch durch
einen Passus ergänzt, der die
Verwaltung bat darzulegen, ob
eine „gerichtsfeste, flexiblere
Handhabe“möglich sei, umklei-
nen, auf die lokale Bevölkerung
ausgerichteten Händlern wei-
terhin Spielraum zu gewähren,
ohne die Ziele der Landespla-
nung NRW und des EHZK außer
Kraft zu setzen.
IneinerMitteilung,die imDe-

zemberdemStadtentwicklungs-
ausschuss und der BV Chorwei-
ler vorgelegt worden war, zeigte

sich die Verwaltung ob der Er-
folgsaussichten jedoch skep-
tisch.
Der Landesentwicklungsplan

NRW setze einer „flexiblen“ Er-
gänzung leider enge Grenzen.
Schon jetzt bestehe durch die
beiden großflächigen Lebens-
mitteldiscounter eine „Einzel-
handelsagglomeration“. Daher
laufe jede Ergänzung, auch
durch kleinflächige Betriebe,
den Zielen der Landesplanung
entgegen. Baugenehmigungen
fürdieseseiendahernichtzuläs-
sig. Spezialisierte, kleineEinzel-
händler seien an autokundeno-
rientierten Standorten wie der
Donatusstraße ohnehin kaum

Die Lebensmittelmärkte imGewerbegebiet Pesch sind bequemzu erreichen – sofernman ein Auto hat. Foto: DrögeMitteilung der Verwaltung

noch wirtschaftlich zu betrei-
ben, so die Verwaltung in ihrer
Einschätzung. Möglich sei aus
planerische Sicht hingegen die
Ansiedlung von sogenanntem
„Annexhandel“: Verkaufsflä-
chen, die der Ausstattung von
Handwerksbetrieben und pro-
duzierendem Gewerbe dienen,
wie etwa Reparaturbetriebe
oder Möbelrestaurateure. Des
Weiteren verwies die Verwal-
tung noch einmal auf den Be-
standsschutz für die bestehen-
den Einzelhändler an der Dona-
tusstraße. Eine wohnortnahe
Versorgung der örtlichen An-
wohnerschaft sei daher bereits
gesichert.
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Riehl. Die neue Koordinatorin
des Projekts „Miteinander – Di-
gital inRiehl“,dievorallemälte-
re Menschen fit fürs Netz ma-
chenwill, hat sichhoheZiele ge-
setzt. „Bis nächstenMärzmöch-
te icheinkleinesWorkshop-und
Kurskonzept stehen haben“, be-
kräftigte Irmgard E. Saße. „Es
geht darum, die Leute fürs Digi-
tale zu begeistern und zugleich
zusammenzubringen. Übrigens
nicht nur in den SBK, sondern in
ganz Riehl– und für Interessier-
te aus benachbarten Veedeln
sind wir natürlich auch offen.“
Vor knapp 20 Gästen fand im
Festsaal-Pavillon der Sozial-Be-
triebeKöln (SBK)derAuftaktder
dreijährigen vom Land NRW ge-
förderten Projektphase statt.
Die Koordinatorin stellte sich

hierbei vor. Gastdozent Michael
Will vonderKölnerAgentur„Di-
gitale Heinzelmännchen“ hielt
einen besonders für Einsteiger
hochinteressanten Vortrag über
Internet, Computer und Smart-
phones–vonderEinführungdes
„WorldWideWeb“, des Internets
in seiner heutigen Form, im Jahr
1989 über die Entwicklung der
PC- und Smartphone-Technik

über die Jahre sowie den heuti-
genDualismus zwischenAndro-
id- und Apple-Kosmos bei den
SmartphonesunddieVor-bezie-
hungsweise Nachteile der Be-
triebssysteme. Viele aktuelle
Neuerungen kämen gerade dem
älteren Nutzerkreis zugute,
weiß er aus seiner Berufserfah-
rung: „Die Sprachassistenten
auf den Smartphones sind etwas
Wunderbares“, berichtete er.
„Ich kenne viele Leute, die zu

zittrig sind, um eine Kurznach-
richt einzutippen. Die nutzen
dann lieber die Diktierfunktion,
oder versenden direkt Sprach-
nachrichten.“
Als einziger Kölner Vertreter

gehörendieSBKzuden20Senio-
reneinrichtungen landesweit,
die beim Förderprogramm„Mit-
einander – Digital“ ausgewählt
wurden. Ziel ist es, die digitale
Teilhabe von Seniorinnen und
Senioren zu erhöhen.„Ich selbst

bin eine digitale Immigrantin“,
verkündete Saße – also eine
zwar online aktive Bürgerin, die
aber nicht – wie die junge Gene-
ration–mit den Angeboten auf-
gewachsenist,sondernsichalles
im Nachhinein aneignen muss-
te. „Ich habe mittlerweile ein
Smartphone, das ich zum Nach-
richten-Lesen, zum Herumsur-
fen und als Navigationsgerät
nutze. Aber ich kenne genauso
gut auch noch Musikkassetten,

diemansicheinstgegenseitigim
Freundeskreis zusammenstellte
– und den Bandsalat, dessen Be-
seitigung die motorischen Fer-
tigkeiten stärkte.“
Bereits heute gibt es bei den

SBKzahlreicheAngebotemit di-
gitalemBezug– etwa die bereits
seit 20 Jahren aktive Computer-
und Technik-Sprechstunde
„Später Mausklick“, Videospiel-
Kreise auf den Stationen sowie

„Digitale Immigrantin“ nennt sich Irmgard E. Saße gerne spaßeshalber. Foto: Schöneck MichaelWill, IT-Trainer

das Team des Haussenders Sil-
berdistel-TV, das mit modernen
Techniken arbeitet. „Wir wollen
im Riehler Treff einen festen
Raum für unseren neuenDigita-
len Dienstag schaffen“, betonte
Saße. Für die Arbeit sind ehren-
amtliche Unterstützungskräfte
hochwillkommen.Diesekönnen
sich per Telefon unter 77 75-
85 31meldenoderperE-Mailbei
der Koordinatorin.
irmgard.sasse@sbk-koeln.de

Nippes.BeidenlaufendenSanie-
rungen vom Barbara-von-Sell-
Berufskollegundderbenachbar-
ten Edith-Stein-Realschule,
Niehler Kirchweg 118 und 120,
sind insgesamt 74 Bäume gefällt
worden. Das gab die städtische
Gebäudewirtschaft der Bezirks-
vertretung Nippes bekannt.
Laut der Planungen hätten bei
der Sanierung und Erweiterung
der Schulen, die an den Toni-
Steingass-Park grenzen, 102
Bäume gefällt werden sollen.
Nachdemsichdie Initiative„Na-
tur fürNippes“gegründetund in
die Planungen eingeschaltet
hatte und auch die Bezirkspoli-
tik Nachbesserungen am Plan
verlangte,konntediezufällende
Anzahl der Bäume durch Um-
und Neuplanungen auf 68 ver-
ringert werden. Der Rest soll er-
halten oder umgepflanzt wer-
den.
Diese Zielmarke wurde nicht

ganz erreicht, aber immer noch
fielen erheblich weniger Bäume
als in den allerersten Planungen
beabsichtigt. Auf dem Schul-
campus läuft eine Erweiterung
des Berufskollegs, sowie ein Ab-
bruch, Um- und Neubau der
Realschule. Beide Schulen lei-
den bisher unter maroder Bau-
substanz und Raumnot. (bes)

Esch. Die CDU-Fraktion der Be-
zirksvertretung Chorweiler hat
beantragt, an der Orrer Straße
undderChorbuschstraße imBe-
reich der Ortsgrenze Eschs, je-
weils ein Radargerät aufzustel-
len. An derOrrer Straße soll die-
ses am Zebrastreifen am Amsel-
weg, an der Chorbuschstraße an
der Eckemit der Johannes-Pras-
sel-Straße aufgestellt werden,
wo sich ebenfalls einZebrastrei-
fenbefindet.Autofahrerwürden
hier häufig weder den Zebra-
streifen noch die dort geltende
Tempo 30-Begrenzung beach-
ten, so die Fraktion in ihrer Be-
gründung. Da beide Bereiche
häufigvonSchulkindernundFa-
milien auf demWeg zur Kita fre-
quentiertwürden,kämeesoftzu
gefährlichen Situationen. Die
Radargeräte sollen detaillierte
Datensammeln,umeineLösung
zu finden, so die Hoffnung der
Bezirksvertreter. (dro)

Durch die
Bestandsbetriebe

ist diewohnortnahe
Versorgungmit für die
Nahversorgung
relevanten Sortimenten
bereits gesichert

Die
Sprachassistenten

auf den Smartphones
sind etwas
Wunderbares


